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K ^ ^ r i <ü ^
Von den Bier Jahrs - Zeiten des jetzt lauffenden

i/27ten Jahrs.

1. Bon dem Winter.
^MCn je zu Zsitm zimmlich ordenlichen; doch auch mit vielem Schnee / und kal*

ten Winden begleit ten Winter fangen wir nach Atkronon,jschem Gebrauch
auch an / wann wir dm kürtzsten Tag und längste Nacht haben. Welches

dißmahlen gsfthicht/ in dem zu endlauffenden 1726. Jahr / den ir. Christmonat/
früh Morgens um i.Uhr 54. m. AufbedeuteZeitlstdieSonnindems.gr.ünSt in«
bock. Satmnusim^.gr.imWassermann/gehetAbend6UV6.Uhr4l.unter. Ju,
piter in dem is.gr. im Wivder/ ruckiauffig/gehtin der Nacht um 1. Uhr 17. unter.
Mars in dem io. gr. im Steinbock / ist wegen nche der Sonn nicht Zü schen. Ve^
nus im 22. gr. des Schützen / ist bisher ein schöner Morgen stern gewesen /kommt ich
sber in die Morgen röth/und Wirt unsichtbar. Mercurius im 2«. gr. dss Steinbocks/
geht Abends der Sonnen nachum 5. Uhr 28. unter. Der Mond im i z.gr.im Schütz/
sein Aufganz ist vor der Sonnen her/ an wenigsten Orthen zusehen. Betreffende nun
die Witterung / so scheinet sie Anfangszimmlich ordenlich und gut zu seyn / eö folgen
über bald starcke Winde und Schnee. Der Jenner hst anfangs meist Nebel / das
Mittel lasset an kalten Winden und Schnee keinen Mangel/ das End ist besser. Der
Hornung ist zimmlich vermischt durch einanderen; doch wirt sich die Sonne zimmlich
viel sehen lassen/ mit Winden begliitet. Der Mertz beschliesset den Winter mit
Sonnenschein / und zimmuch rauhen MertzenMinde«.

2. Bon dem Frühling.
Mn zimmlich unstäten; ja «um theil sehr gefchrlichen Frühling fanM wir

wider nach Astronomisch«« Gebrauch an/ wann die Sonn so zu sagen ihren
Lauffmitten um die Erde hat / und alfo aller Orthen 12. Stund ob. und 12.

Stund unter der Erden ist / wo nicht hohe Berge/ oder liesse ThalsrKwas scheinen

darzu / oder darvon zuthun) welches nothwendig Tag und gleiche

Theil theilet. Ein solches begibt sich Dißtnahlen den 1«. MertzeMWUhr z4. m.

Vormittag. Selbige Zeit befindet sich Die Sonn in dem 0. gr. l oder Anfang) des

Widders. Saturnus im 12. gr. im Wassermann / gehet Morgens««^ Uhr 24.
auff. Jupiter im 29. gr im Widder/ gehet Abndsum 7. Uhr4Z- m. unter / ist der
kleinere/und in dem Untergang der letste Abend stern. Mars indem 20 gr. im Asch/
ist nach unten den Sonnen-ftrahlen verborgen. Venus dergrössere Stbend.stern,
ist in dem 14 grad im Wivder / geht Abends um^. Uhr 12. m. unter. Mercurius
ist in dem f. gr. im Widder / unsichtbar. Der Mond in dem i r. grsd im Fisch/
ist wegen da!» darauff folgendem Neuawnd zu nahebey der Sonnen / vor welcher
er «»Gehet. Die Witterung scheinet in dem Mertzen unbeständig zuseyn; sondes-

lich «uff das erste Viertel, «er »xriS tzat nach kalte Regen und Wind / wo nicht

Kss in den Berg« Sehn«. Der May ist unter denen Frühlings Monaten
(*) M



Her gescheucheste; dann es Me m diesem Monst aS-S am besten wachsen; allem
ee si-G send gcfahrNeds mW zum theil kaitt Wettee zu besor-M / der Höchste wmde
Ms zum besten. D r Vrachmonst beschließt den Frühling neben Donner. Wolcke«

z. Vom Sommer.
ZEn theils HsfZhrüchen/ unstZtt.n : AndercheiZS aber zur Fruchtbark-itgs,

n.-igtc« Sommer / fatWN wider wie vorgemeldtan/ wann der Tag am iöng,
en u ' die N<M am kü tzsisn. Solches gefchicht den 11. Brachmonat/

um z.Uyriz.Vsrmit. Selbige Z K ist dieSogn in dem o. gr. im Krebs. Saturnus
ist im is. gr. im W Oranrm / gehr, abends um 10. Uhr ?2. min. auf. Jupiter im
z>c>. gr. im Buer/ g<')t.nachts um i.Uyrs?. m. auf. Mars im «. gr. oeS Z oihiings/
g^.xt nachts um ^ Uhr ,16. m. auf, noroiich vor chmdaö Stsden-Gestirn/und gegen
Mittag bald aufiyn s.> i heller Sttrn d«ö, Ätier-aug. Venus nm6. Zr.imLswen/
geht Abends um io, Uhrss, m. unter. Ist dee schöne Abend-Stem/ hat mm Nach-
fo ger das Löwc:n,Herkz. Mercurius indem 21. gr. der Zwilling / ist unsichtbar. Der
Mond im 7 gr. i n l'ü«en / geht Abends um io Uhr 52. m. unttr. Der Sommer
fangt mit warmem Sonnenschein an > es folgen aber aucb gefährliche Wetter / mit
untermengten fruchtbahrin Regen. Der'Heumonqt hat ziemlich oii warmen Sou,
ncnschem; doch wollen sich auch/ Donner/ Hagel / Wind und R^sa mischen.
Der Augstmonat s-hsinet anfangs feucht zu feyn; allein es ist zu hoffen, er lasse sich

bald wohi an / mit warmem Sonnenschein. Der Herbstmonat beschließt den Som,
msr m l Uttjlätem Wctttr.

4. Von dem Herbst.
M.i mittelmöffzgen / undkisw-.ilen unlMizsn Herbst / fangen wir an/ wann

die Sonne das zweyte Mab', im Jahr,/ so zu sagsn/ ibren Lsuffmitten um die
Erden !«t / uno«!lo nothwendig Tag uno Nucbt wider gleich werden. Wel,

cht s uns der /^ttromonische Oalculus zeiget den I2 Herbstmon.um 4'Uhr 4Z.Nachm.
('lach hjfstqer wahren Zeit.) Selbige All ist die Sonm daß grosse Welbaug in dem
0. cr.de;, Waag. Saturnus ,st wckAffig> mdnn s-gr. m>Wassermann/ gehet
nachts um i Uhr 19. m. Uiiter. JupNer istedenfahlsruckaufftg indem 1. grao
im Zw liing/ achtt Ab nss um 8 Uhr 28 min. cus. M«rs m 1. grad im i'öwen/
9 ytt Nacj?is um 12. Uhr auf. Venus im i z. gr. in? Scorpion / gebt AbendS
um? Ubr l l. m unter/ ist der sidend St?rn. Mercurius im i z.gr. der Jungfrau.
gchetMo'',qenS um4 Uhr 18 m.«uf- ist vor der Sonysng« sehen. D<r Mond ist im
17. gr. im Steinbock ^ m M.n >s um 11 .Uhr 20. m. unter. Die Witterung schei«

«etAnfsnaS gut/ bald küi tt R?>,;-m /.wo nicht gar in Bergen Schnee., Der Wem.
mottet ist unbestöndig / von Wn.d und Regln; und absonverllchdblfflen sich die
Wind stsrck höre« luss-n. Der Winkermonat ist Anfangs nach zimmlich windig
und unbestäudtg bald ader zimo lichM. Ver ChkiMnonat beschließt den Herbst mit
kälten Wmden und Schnee. Diszenig?« welch? genie wissen wollm welcher Planet
dijes Jahr regiere, dörichtct man das L« Sonn und SamrunS seyen: Allem dieses
orchs Kälttt nmn so viel als nichts Sarau f. Bey einigen dölsste man auch die Venus
MrEm. Von



Vsn den Finsternussen.
>B schon in diesem IM die Zahl derFinsternusssn klein; sswttden doch

die Finsternussen, wsny nmn unrerfucykt / wo ste Einfallen / groß gznug
vorkomMN. Von weichen iw^yen Sonnen, Finsternussen so in diesem

Jghr vorfallen / wir nur eine wann ls onderst hell Witter) fchen können.
Des Erste ist eine unsichtbare Sonnen.F;rstcrnuß / welche vKrfaltdm n. S7er<
tzm/ Nachmittag ^im s. Uhr »min. kon mr d.r halb Echatten vom Monden dis
Erd Kugel/ underst Nachts um n. Uhr 24. mm. v^rloßk er Sie wider nach cm
er 6. Stund und 22. m. darsuff zugebracht. Wir wellen aber nachsehen / w'e ste

sich darzwischen verhalte: Als' tun 6. Uhr und 8. m. kommt das Centerum rem Mond
E chatten uuff die Erde/ m d vemrsuchtt dos die Ecnn cm einem Orth der Wüt
gantz aber Ringförmig) verfinsterst suffgehtt/ wacher'Orth auff dem Bbsnd,
werthigen grossen Welt > Meer / von dem Nordlichen America gegen Wittag
ligt. Von da an streichet der Scharten allgemach fort / bis er auff dem l ^

Sudlich von neu Spanien/ wo die nordlich« Bol. Höhe 4.^.48 min. d«s Mittll
der Fmsternuß vsrurfachet/ zu Mittag um 12. Uhr. Bey uns ist es alsdann 8. Uhr
1 z. min. An gedachtem Orth ist ftlbtge Zeit die Sonne schier grad über der E'
und auff solche Fsmi v rsinst«ret/ daß der Mond gerad vor der Sonnen steht; doch
aber wil der Mond selbige Zeit allzu weit von der Erden stehet / so schnnet er süss
der Welt zu klein z aiso daß die Sonne nirgends gar bedecken kan/ daß die Son,
«en Strahlen nicht um und um hervor schimmeren. Darnach streichet oer Sch >

ten «ilgcmach über Waffer und Land / und verursachet endlich daß die Sonn sn
einem Orth der Welt Ringförmig verfinsteret untergehet/ wann es bey uns i6.
Uhr 18. m. Nachts ist. In gantz Europa / Asia / und Affrica ist nichts von dieser
Finsternuß zusehen. Wir überlassen sie dillich denen Einwohneren in Ammerica/
welche sie an viel Kund?« Örchm groß genug werden zu MMt bekommen; sin-
tenmahien die Ringförmige Finsiernuß über vier Stund währet / und der Schal,
ten üb?r neun hunoert und dreyßig Meilen nuffder Welt fort gestrichen. Zu Merw
in neu Spannten ist sie Nachmittag nach 2. und ein halb Uhr b y nahe i«. Zoll groß.
Die Zweyte ist eine stchtbahre Sonnen. Finsternuß/ welche sich zeigen wwt/ den

4. Herbstmonat / morgens um 6. Uhr 46. m. fangt die Sonn an ihrem AbenSwZr«
tigen Rand an verfinsteret zu werden/ um 7. Uhr ?8. m. welches das Mittel ist Ä
unterhalb 6. Zoll (oder halb) gegen Mittag verfinsteret / das Ende ist um L.Uhr
Z2.m.dts gantze Währung ist 1. Stund 46. m. Habe sie zwar durch eine neue Calcii,
lation kleiner berechnet / und die Währung einige Minuten kürtzer, es Wirt sich üb«
zeigen/ welche Rechnung besser mit dem Himmel übereinstimmet / welches die Zeit
zeigen wirk. Bettachte derohalben mit anderen / welche gerne wissen was in der
Frömbde geschiecht/ wie sich di fe Finsteknuß in anderen Landen verhalte. Morgens

um 6. Uhr z konnnt der halb Schatten vom Mond an die Erde/ welcher Orth
in Affrica 307. Meyien von uns ist / man zehlet dizfelbst Morgens bey auffgchsnder
Sonnen f. Uhr 56. um 7. Uhr ,8. komnN das Centrum vom Mond Schatten an die
Erde/undverursachet daß die Son malverfinsteret auffgehtt / welchesgelchichtgegm

Abend



Abend auss hM Nkmdischsn Men/MM und
heg CaM«sch«n Jnsesen/welcher Orth z?o. Mepien von uns ist/und solches gefchicht
wam? man an fttbtm Onh zehlet 5. e7. morgens. Darnach flreiZ)et der Schatten/
wiösr einen grossen SMch auff gedachtem Land fort/ bißer kommt auff die Wüste
Züenztgq / undder Hsubk.Statt eine beynah Total So'mewFinsternusMgst/d«r<
nach streichet er über die Wüsten Zaara/ zwischen dem Köi'ikrzich Guanggra/ und
Borno hindurch/ und von d« an auff den Mittägigen Theil d«s Königreichs Nubra/
und über Abyssmien beyBava über den NiluS/ damach über den Abanbus-Fluß/
auffoas Königreich Angoto/ von da an auff das Königreich Xoa/ auffdie Rüste Zun,
gmbar/und verursachet daselbst nicht Mit von Orgsbr» wo die Pol. Höhe z. gr. 45.
Utw die Länge von der Insul Teneffr. 71. gr. 20. das Mitt. t der Firsstenus/ wann msn
daselbst 12. Uhr Mittag zchlet. Welche Ein wohner die Sonn Total verfinstere! bey.
nahe ob ihrem Hzudte haben. Bey uns ist es atSdann 9. Uhr 12. Wann man gerne
eine Reiß dorthin anstellen woltt/so tMe man L 57. Meilen. Von da sireichet der
Schatten auff sas Orientalische grosse We!t>Meer / und zeiget nach einigenJnsulen
«ine Total Finsternuß / und rucket also allgemach beynahe biß an neu Holland/
zvo selbsten die Sonn Total verfiasteret untergehet / wann eS bey ihnen r. Uhr.
56. min. Abend ist. Bey uns ist es alsdann 10. Uhr r6. m. Nach diesem lasset
sich der gantze Schatten nirgends mehr auffder gantzen spnhre?. Sonder der halb
Schatten verlasset auch die Erde / wann man bey uns n. Uhr r 1. zehlet / welches daö
Ende von dieser grossen Sonnsn-Finsternuß/ welche auch 5. Stund r 3. m. gewähret,
und die Total Finsternuß z. Stund 28. Ist also die Total (oder völlige) Fmsternus
78«. Mesten lang und 25. breit. Man kö»te zwar nach viele Statte beybringen und
zeigen was man daselbst vor eine Fmsternuß zugewarten hätte / wil aber dsr Platz zu
eng/ so muß man sich nach mit wenigem vergnügen lassen. In dem Nördlichen
Theil Schottland / und Teutschland wirt sie sehr Nein; je Nördlicher nun ein Orth
je kleiner sie ist. Zu Londen in EnMand wir! sie z. Zoll. Zu Berlin im Branden-
bmgifchen ist sie 2. Zoll. Die Nordlichen Orth in Schweden/ Moscau und Dänne«
marck fthen gar nichts darvon: Hing?geu je weiter ein Orth gegen Mittag/je grösser
sie wixt / biß an obgedachte Orth wo die Sonn gar verfinsteret. Welche Orth nun
nach wetter gegen Mittag ligm/ Vis haben sie kleiner. In Spanien Wirt sie am
a östen 9 Zoll. In Arabia und Egipten wirk sie biß o. Zoll. I« in Summaesgidt
denen Sonnen'Finsternussen (sonderlich bey dieser unzehlichsähle; dann die einen
haben die Sonne gantz / die anderen halb / die einen im Auffgang / die anderen im
Nwergang; die einen haben (wann man das Gesicht gegen Morgen wendet/) die

Sonmgmen o,r Rechten / die ober auff der mittägigen Seichen der Weit wohnen/
gea/n der Lincken: Die einen haben di« Sonn oberhalb / die anderen unterhalb ver»
finsteret. Was die Breite der Finsternuß von Mittag gegen Mitternacht betreffen
thu!, so belaufft sie sich bey nahe auff??«. Meilen / welches fast gantz Affrica und ein
grosser Tbnl Europa treffen thut. Man solte zwar diefts Otths nach etwas melden/
von des J ipittrs Finsternussen und Bedeckung der Sternen und Plan» ten von dem
Mond. Weilen ab r einstheizs schoi weit!auffiger' s!6 einige von den Fs.sternusstn
seMidm: slnoexStheiis «der derPlatz zu eng; so muß ich es anstehen lassen.

von



Bon Fruchtbarkeit nnd Mißwachs / worbey auch etHM
vom vorher '«gen gemeldet wirr«

°r vernünsstiK« M^sch kan allein Maß, Zahlung Gewicht unterfcheidm/
und ist sichp.kchkj:!verwunderen/ warmer sich bemühet/auß dem BerM'ßs«
nen und GegeriwärttAen / o« Zu?ü> jst^e zuvsrkündia/n; dann viele Gs>

chen lassen sich nicht wohl vorhersagen. Vis von d.'m Äaasnen kanmanwolsagen/
wsS er vor «ine Frucht hervor brnaen w^rde: Von einem trächtigen Thm ?«n War
»iffev/ was es ««bährsn werde: Von einem Sp'klsüchtiM! kan man »s sa^«/doS
er t«y ereiK/nder biegen Heu stehlen werde/und so sorl an.Von dem Mono ^ msn
auch sagen / das man»« am Abend einen schönen siibergiany^dm GHe« hek dsö

2 ein schöner Tag dsrausfslge: Hingegen wann erbleich und «üMrigauMt dsßsÄ
regnen werde; und wann er roch außsihet das es Wind gebe. Auß Sei Erb?n od«
irdischen anderen natürliche« Dingen kem man auch Regen vorher sehen.- Wa«s die
Flöh« starck duffen / (welches der Weiber Calender/) und die Fliegen sebr stschm.
Wann die hghe Berge rauchen / oder ein Nebel aufihrer Spitze tigt. WkmL daß
S«ltz von sich ftlbn schmelzt. Wann di« Liechter fpraßZen. Wann dKöJsuc nicht
recht brennen wil. Wann Sie Li«ht<r dunckel brennen / und eine« gesär^M« u«
^Zch haben. Wann die Saiten ohn« Ursach auf d«n Instrumenten springen. Wsrm
atte Schäden am Leibe aufs neue schmertzen. Wann die Vögel Hauff« in ihre Nester
singen. Wann die Schwalben starck und nidrig fliege«. Wann ju frühe Sie Fiocke«
sehr schreyen. Wann die Katzen ungewöhnlich starck schreyen, und off! lang«« de«
Füsse« lecken. Wann h?e Hunde morgens heule«/oder in die Erde schssen und jochn
machen / auch Grss fassen. W«n dsß Vsech die Nasen m die höhe kehrst / als ob ^S

riechen wolte. Desgleichen wann eö viel schreytt / wann man es van der WnM
treibet; Item wann eS offt und viel seine Füsse sn den Hsnen und Kl^ut« lecket.

Wann die Msuiwürffe (oder Schwer) ihn Löcher hZuffiger «IS sontt g? abe«/«.
Sonsten sind dreyerley arten dss Künfftige zu verkündigen: i. Durch GOttes Ga«
geben, und Wirt genennt Weissagung oder Proyhecepmlg. ^ Durch deS T-upÄS
Vermittlung/welches die schwartze Kunst genannt Witt dann auch vorkomt w« nm«
daß Geftohlne wider finden; doch tsi es gleichwol «in ander« daß verboeM« tteW«s/
und daß Kü^ ffrige v rkündiaen, welches der Saran ohn« GstteS Verdengnus nicht
wissenkan; doch verksufft er bißweile» «ine Wchrh«it unter viel küge». z. Etkennea
wie zutunfftig' Sachen etlicher Mass««/ auß natürlichen Ursachen; als auß des Htm.
meis-Lauff. Von dieser Sach istnun jederzeit unt«r den Gelehrter, ein grosser Sneit
gewesen.- Und haben einige zu viel die anderen ju wenig darauffgehalten. Ich vae
mein Persohii halt den mittleren W?g nicht nur in diesen Fahlen vor den
besten. Iii dahero gewiß daß ein rechtschaffner K4«he.m2ticuz, der Planten und F x«
«Sternen, Auff, und Ntedergang/Finstemussen uns anders m,hr/sozu d«S Himmels,
pand gehörig/ gewiß, und lang vorhero wissen könn«. WaSaderd« Kranckyenen/
die Latte / Hitze, da« Gewitter, Regen, Dür« / Unfruchtbarkeit, Erdbisem / un»
dergleichen natürliche Würckungen, so unrer dem Mond, von der himmelische» Tö«F

xer Abfluß, geschehen sollen, b.trifft, können die Stern^ielehrttn zwar etwas fcheitv
barlicheö / «der nichts gewisses melden. Warum nuo aber oichtt gewigeS schiless«»

iöime/



ttane / hak« zum Theil in dem Essender 17^5. gezeiget. Das Sbriße Wirt sichzeige«/
wann man betrachtet wcher sol?!« Sachen kommen. So viel nun die Fruchtbarkeit
kni dieses Jahrs belangt/ schliesst man aus natürlichen Ursachen em mittelmäßig'S
Jahr; dann es zeigen sich in dem Fcühlwg und Sonnner gefährliche Aspectsn/
wo nun soZchs kalte Wind«/anders theils gefährliche Wetter treffen/dörffls die Frucht
Schaden nemmen. B trss^tet man aber vsn wem MeS herstamme. So hnßZ es

Iosus M lo. Capuel. Der HEr: ließ einen grossen Hage! auff sie füllen, :c. Und
Psalm 147. Er gibt Schnee wie Wolle/Er strsuet Reifen wie Aschen. Es wirfft lei-

M Schlossen wie Bissen / wer kan bleiben vor seinem Frsst Er spricht ss MschmN"
tzet es Cr luPt seinen Wind wachen/ so tauet es. Desgleichen Amos 4. Ich ließ reg,
N?n über ein Statt/ mW über die andere ließ ich nicht regnen/^ Jersm. 1«. hs?ßl sS:

kommen aus heimlichen Oerteren. Ist derowegen klar da« menschlicher Verstand zu
schwach ist etwas gewisses zu Messen. Wünsche dsrowegsn.und bitte/ daß der liebe

GOtt/ die Früchte aufdsm Felds/ wr allzu gefährlichen Wettern behüt«; wol!?..

Von Gesundheit und Kranckheiten / worinn der Mensch
die kleine Welt beeittkr wue.

ZAs allendlests Geschöpffr under der Sonnen ist derMensch/welcheSder grosse

Schöpfer/ durch den Mund semer göttlichen Mumcht hervor gebracht. Man
sehe seine wuudsrdshre Gestalt / ode? seine inwendig« Neigungen zu grossen

und weit hinaussehenden Dingen;. so Wirt man in demselben finden/ was bsn'.tchcs;
Bewundsrung-würdigts/ss von der Weißhett ftinssSchöpftrs redet / und ihne 0U0

unendlich weit von anderen d« Geschöpfes undsescheidet. Kurtz zusagen/ der Mensch
ist ein kurtzer Begriff der gantzen Welt ' und kan mit allem Recht / die Nein .'W lt
genannt werden. Betrachte einer nur sich selbsisn /-so wir! er die verwunderliche
Übereinstimmung mit der grossen Wlt bekommen. Bey!» ss wohl die grosse, als
kleine W lt, sind von einem Werkmeister/ welches die Weißhsitselber ist/ geschaffen.
Dann der das schöne Gewölbe des Himmels geschlossewund daran die beyden Löchtes
Sonn und Mond/sambt anderen Sternm gesetzt/ der hst auch unser HaM gewölbs
geschaffen/ und darein unsere beyde Augen Liechter gesetzt/ darnach sich per Zantzs
Mensch zu richten pflsgt/ wie die unter nach den obern Himmels Liechtsren. Der den
Erdboden mit allerhand Gold und Silber°adersn undcznder Mettall/samtrilmWast
ftr5KÄrgen verschlossen; der hst auch d?n menschlichen Cörper mit seinen Zussn'iichM
GlK'dmussen/ als Bergen und Hüzlen in Muttsr.Kib gebildet/und auch dar^m
verschloss n allerhand Wut und Milch-aderm/samt underschiedsnlichenWassergZngen/
darüber man sich eben sohoch als über jene verwunderen muß. Dann so Von und zierlich

die grosse Welt; eben so zierlich und schön ist auch die klein Welt/ darüber GOtt
erst gerat Kschlagct/ ehe ers gebildet > welches sonst bey keiner Crenrur in der qantzeg
Welt geschehen. Wie man siehet das in der grossm Welt qll«s in so schöner Ordnung
gzschaffcn/welchss so schön übereinstimmt; daß zugleich em jede Crestur sei'te Venich,
mns. i>u / und zugleich der anderen damit dienet.. Ehe« solche schöne Ordnung trifft



MSN auch in der Minen Wett an de« Menschen/da hat GottaSesßtsrdnst/mitMaß/
Zahl uns Gewichr.V. der Weißh.i r.v.22. Wie schicken sich doch alle Gliednuzssenss
Krd^tlichzusaivmen/ und obgleich eines dem sndernzuwider scheinet/ so,find si? doch
verVit'ch andern'schr nutzlich mit einandernmr knöpfet. Die Hände grauen/ das
der Mundju es^en/ und der gantze Leib was anzuziehen hat. Die AuZen lmchzen darzu

/ das die Hand arbeite« / «nd die Füsse gehen können. Der Mund emptshet die

GpD von den Handen/ znZäust sie/ und schickt sie sllo dem Mag«n zu/ der verdauet
sie ferner also / das die andern Gliedmsffen auch derselben gemessen können / als die
Leder/ das Hertz/ die Neren/ das Miltz/ und so fortan. Die Füsse sind die Säuiew so

den gantzen Cörper/ und alle andere Gljedmassen tragen / bekommen aber von dm
innerlichen Gl'.edmassen auch Krafft und Stärcke/ daß sie solches Werck vorrichten köns

Nen. Man sehe fehrner/ was vor eme Gleichheit die kleine mit der grossen Welt doch
habe; wenn Morgens oder NachtS/ wie auch nn Tage allerhand Dünjte aus der Erden

steigen/ so werden sie durch Krafft der Gestirne m die Höhe geigen / daß sie am
Himmel zu Wolekei' werden / fahren an demselben herum / verursachen oft Bonner
uno Wetter leuchten bis sie endlich in einem Regen wider herab fallen/der bald st.uk/
bald schwach ^ balo fruchtbar/ bald schädlich ist.^. Gehet es M dem Menschen wohl an,
ders her Der Magen dünstet ja auch den Tag und Nacht / und steigen solche Dün,
ste bey dem Menschen empor in das Haupt/ darinnen sie sich offt eins Zeitlang auflM,
ten/ und nicht ohne Empfindlichkeit bald da baw dort herum fahren / bald ttgen st< vor
den Ohre»/ bald kommen ste in die AuZsn/bald setzen sie sich ins Genicke. Es entstehet
oft dadurch ein Sausen / als wie m den Wslcksn der Donner/ b:s sie den wieder ni
einer flüssigen Feuchtigkeit herab füllen/ gleich einem Regen.- entweder durch d-s Nasen/

oder Mund/ bisweilen auch mir grossem Schaden auf die Lunge / gleich einem
plötzlichen WolckeN'Bruch/ daß ihrer viel offt gar darüber ihren Geist MMben.
Bekannt ist eS> das der Mensch aus zweyen H.iUp!-Stucken bestehe neulich tM'Lei!)/
welcher sichtbar uno oie Äeel- welche unsichtbar. Welche aber so genau durch ein,
andrrn verknüpfftt sind / das kein Glied anzutreffen/ darinnen nicht auch die Seele
sey. Die gross« Wslebestcher auch gleichfahls aus zweyen Stücken/ zuemem gehöre»
dis sichtbaren / zum andern sb?r die unsichtbaren / darunter sonderlich die Luft/ die
Seele derW '!?/ allenthalben ««zutreffen ist. Die Mern-Gelehrten setzen am Him«
mel sieben Plan ttsr:. Eben das thun einige Natur Kündigerauch in dem Menschen.
Die Miltz ist Saturnus / dis Msr Sup.ter / die Galle Mars/ das Hertz die Sonne/
du Nieren Venus / die Lunge Mercurius / das Gehirns der Mond. Sonst ist euch
bekznt/ wie die vier Element in der gantzen Welt nnzuttsffen / Wd eines davon bald
hier/ bald dort/ üb,'r die andern zu herrschen pfleget. Eben dkfts trifft n«n auch in
dem Menschlichen Cörper an/ und sindsonderlich die vier Haupt - Complexiones / so

dieselben eigmtM sörkUden. Ist der Mensttz colsrischer Natur / so herrichlZt Va daS

Feusr/ welchsp stine Natur n«E heiß und trocken / fr'iztumsich/ und steigt «llezz'it

empor. Ein sanguinischer Mensch j?ig.?t uns oer Luffr Naeur / iii warm und feucht,
föbret^l Geblüt bey sich. MtegmaMt hingegen vaben des W«ss?w Zn / sind
feucht. ßüsszZ. DieMelMchLlicilMWeMnfühnnsZe^



bsy stA d«s ifi die Erde/ si> kalt und trocken. Wie nn jeder selbst dis AußleMs ms«

che« ksn: mtXN «un unAsrdar mutz abbrechen. Die Welt wird sonst m vr«y Re«

p.s?,s verkugt««gekd«tt/ die obnfte und reinsfie so bkö sn dss FirWsment dss
Gestirns gZhst/ o<« mittler darinnen dl« Wslcksn / uno die unberste / so Kszms Erdbs<
ben rttchk. Gs theilen auch die änaromicl den Menschlichen Cörper eben auch is
dc?y T oeile / darunter die odriste ist das Haupt-, daran das schöne Auge« > Gesnrne/

in welchem die herrlichsten und reinesten Gsisterlin zu finden. Di« rwttlere ist dis

Brust/ kminnen der Manen/ die Lungen und der«lsicksn/um welche man «uch gleichsam

dz« Woicken/ nemlich allerhand Dünste und Wende antrifft. Die unterste ist d«
Unzee-ZZ^uch / n?it dem Eingeweide / darinnen viel unreine Düsnste. Wie sonst in
d«r Höhe sich allerhand saussende Sturm. Winde ereignen / hingegen in den tiefte»
Höhlen oec Erden/ grosse Hmisn und Erdbedem entstehe«/ slfo ereignet stch euch bey
v«n Menschen in der Höhe um daS Haupt ein Ssussen und Vraussen der Ohren/
gieich «ls wären es Sturm Winde; m der unteren Revier des Bauchs gi;bt es auch

offt Heulen und Erdbeben»/ und entwischt offt ein verschioßner Wind manche« her,
vor/ das es ihme nicht lieb ist. UbnMnS stiSRMN die vier Jahrs. Zeiten der Welt/
mit den vier Zeiten des Menschlichen Lebens schr schön überein. Im Frühling da
4 Zl^s grünet/ lachet uns blühet/ stehet man die Kindheit / als eine liebliche FruHliKSS-
Rose/dl« dabey jeoerawK höchst emgenehm ist/ denn wer liebet nicht ein Kind / daS

o V in seiner Unschuld ist wer fielet mcht gern mit ihm und ergehe! sich der Sommer

stellet uns di« Jahr« vor, von der Kindheit bis zun; männlichen Mter/sls die hitzige

Jugend/ darinnen dt« Natur eines Jünglings recht feurig ist und reiffen Züschens die
Kmchte des Verstands; darauf folgst der Herbst des waanlicksn Alttrs, da OisHchs
der Jugend schon allgemach «ider «chmNmt/ und erzeigen die vollen Früchts des Ver-
stanos; und wie sich im H«rbst oft kalte R gen angeben / es folgen auch woll frostige
Nachte/also finden stch auch bey solchem Alter üLerhandFIüffe/Fieber und dergleichen
Zufälle/ die Kräfften erkalten auch alls«sach!ich / bis endlich der rauche unftuchtbare
Winter des grauen Alters mit heran schleiche./ da wird das Haupt' der Bart' ja «sl
ßs weis als die Däch«r/ wann sie vväee Schses l«Mn. Die natürliche Wärme ist alle
Verschwunden / keine Fruchtbarkeit ist mehr tu hojfts; unv werden die Glieder und
Knochen fast dem harten und kalten Etile gleich. Sch«t doch/ wie so schön öie Gleich«

M fallt dstz keimr wird verneir«« können/ der Mensch sey di« kleine/ oder ein Spie,
Mi der grossen Weit. Nun laMt uns such lwch das Ende betrachten/das ist em«m
der« so gleich/ als der Anfang. D« Welt bleibt nicht ewig/sonder wird einmahl müs«

ftnWMMhen. Der Mensch dl«,d«t auch nicht ewig/ wieerietzo ist / sondern muß
ß^-wen mW verweftn. Doch w« wir «in«s neue« Himmels und einer neuen Erd«»
bossm/ darmne« G«r«chr,<keit wohnet; Aisogiauben wir auch gewüß/ daß am jüng«
ftm T-M/ wir einen nn>eg Lech bekommen werden / nicht dem W«s«n nach/ sondern
dm neuen schöne« herrlichen Eigenfchafftn,. Dan« w«S durch den Todt gesZet wird
denvesemlich/ dss wnd auferstehen unverwesent ich/ und w«S gesZet wird in Unehre/
wird auferstehe« in Herrlichkeit was K«sZy«t wird in Schwachheit/ wird auferstehe»
o Krafft. Es wird gesZet ein natürstcd« k«tb / und wird auferstehe» ein geistlicher
Ach. i.Csr.is. DarWfwiriAHmHjgM»,^ Will



Weil<n wir!die schone Übereinstimmung der W vernommen;
so komme c,n jeder einem flttn«m Acker^MaiMnach: Und zwar einem welcher nicht nur
die Eros fleißig (und nicht üdersüSig) dungee Sonder such( welches SaSvsrneym-
sie) GOtt fleißig dicket / das Er die «Meuchen Wetter/ und schädliche Dunste abwenden

wolle. Ubersüllee deroweaen den leib Mcht mit übermäßige« Speiß und Tranck ;
den viel Frtsstci machet tranck/ und elnunfattiger Fraß krieget daßGrimmen. Viele
haben sich zu eode gefressen/wer aber mäßig ist/der lebet desto länger, Syr. Z7. Ss
viel nun die Kranckheiten dieses AchrS belangt so zeigen natürlichen Ursachen «den kein

so gesunde« Jahr; dann es jagen sich in einigen Monaten sehr ungesunde Zeiten/weiche
wie zu sorgen manchem aus dem land der ledendigen hinweg nehmen mochten. We>>

len aber die natürlichen Ursachen keinen sattsammen Bericht geben; so weisse deswegen
einen viel gewüsseren aus GOtteSWork. Aber dem HErzen eueren GOTTfole ih«

dienen / so wirk Er dein Broe und dein Wasser segnen / und ich wil alle Kr«nckheit reu
dir wenden. 2. Buch Mose 1 z. vers z s.

Von Krieg und Frieden.
ZS ist ein r«cht Elend und jämmerlich Bmg/um der Menschen leben; dann ein

Mensch wirk mit viel Muhe und Schmerlen gebohren/mit vi! Sorgen und Be,
tümmernuß ernehr'et/und aufferzogen. Wsnn nun dise Sorgen »e!Il<ache/ ss

frißt das Kriegs schwere manchen hinweg/ das man feine Tritte niche mehr siehet. Matt
tan zwar mit Wahrheit fsgen/daö keiner den Krieg rechtschaffen wisse zu beschreiben/ als
welcher denselben erfahren. Denen unverständtgen kommt er süsserer / gleichwiedaS
Fem den kleinen Kinderen angenehme funckler / wann sie aber einen Finger zunähe dar«

«in geffecke / bezeugen sie mit ihren Thränen / daß sie wünschen das es nie geschehen wüi e.

Die H. Schriffe nen net drey Haubr-plagen/mie welcher GOtt der Herz die Welk heim,
suchet: Als Krieg/Hunaer und Peftilen». Wollen wir nun aus derselben vernehmen was
der Krieg siy. So heißt eS : Vor den Kriegs-Völckeren gehet her ein verzehrend Feur/u.
nach ihnen eine bremnde Fiame.DaS land ist ihnen wieemlustgärte/aber nach ihnen wie
«in wüste Einöde. Jo.lZ. wie auch Jerem. 6. nach schröcklicher Es. ZZ.v. ix. 16.17.
Wir haben zwar dißmahlen den Rmter aus dem rochen Pserdt vor welchem uns Gott
weirers behüte) incht zum Nachbaren; dann seine Tritte sind dißmahlen weit von uns/
und haben ,hne die Persianer mit Schmerizen zum Nachbaren. Wem ist aber unbekannt
die Rache u. Verbitterung/so viler Feinden u. Machbaren/ welche doch nach dem Exem,
xel der Christen/brüderlich und nachbarlich bey einander«« leben folten? Ist diß nicht ein
Seelen verderblicher Krieg gibt es sich niche oftmahls das e,n einiger boshaffter Mensche
weicher entweders mehr «IS daß seinige begehre: Oder nach darzu «inVerleumbder/Vile
leuih so zu sagen in Harnisch jaget/ daß sie einanderen mehr den Tod/ a!S das leben wüno

scheu? ja wann sie wußten/daß sie der hohOdrigkich.nTklafftntzisnge/wmcNich H^
anlegen thäten. Von weichen man eiiierfeichs anß dem 45. Pftl. weh! s;gen möchte:

Ihr Mund ist glätter dann Butter/und haben doch K> ieq im Sin/ ihre Ware sind glin,
der den Oel und sind doch blosse Schwcrker.Solle nun nach Gewonhe-e »omKrieg etwoS

melden; so zeigen die natürlichen Ursachen eben Mn so gar Mansches Jahr; doch dörfft«
«6 gege dem Somer/sonderlichaber im Herdss nicht fo ggc siilZc fein.Betrachter man aber

such die Welt Händel; so hsree man nichts als grosse Kriegs rüflungen/welcheSzwar biS,

westcn mchr «ntm Spiegel - fechten/ als Krieg geschinnen; Min <ö ist zu sorgen der

SM«!



S^-M bckömme einen Riß / und breche die Kkiegs-FlssMs hindurch/welche manchem
eh» Z'tt ,e Haue kommen möchte als er-sich ««bildet; fintenmahien endlich,«uf solche

Krie>',!>.rüstn«gktt nichts anders «rsolIZn. Aver die natürlichen/ und Welthandel zeigen
keinen wahrhafften Berich? / nnd m die flchenne RechemstudenGokksS kan kein Mensch
sehen. I?? derechMtn niches besser als man demuehigt ftch unter seine gewaieize Hand/
fowirk er äiiftr verschonen/ und unseren Feinden und Widerwärtigen ««» Schrecken
etttjsgen'wie er dore im B. Most,aif.v.27« «erheissen.iJchwil meinen Schrecken vor
dir her senden/ und aljtSBolck verzagt machen/dahin du kol»mest, und wi! dir geben alle
deine Feinde in dieFluch.'. Und PsÄ.??. Wie werdensteso plötzlich zunichte/ sie gehen
Unter nrio nehmen ein Ende ml? Schrecken.

Von Gttlrmwmdm / dlnwittercn / Wssser^güssen/
Mite und Echnee.

^O" Francksukt wjre unterem 4 Christmonat .725. berichtet:^Wie daß man da,
selbst/und einigen anderen OrchtN/einH.ffkigtsDonner.wttker mit Biiizen und
Hagel / und in Ser Nach.' den 7. abends bis den 8 einen fchröckilchen Sturm,

wind gchabt. Eden solche Berich' kommt ans londen/vom 18. Christmonat/ais welcher
Sturm auf der Dcmse v« schiedene Schiffe umgeworffen/und sonst grossen Schaden qe«

ehan. Auß Italien / lamet auch ,die veemdte Z.itnng/ wie dasdajelbst einige Flüsse

von dem hauffigen Regen angewachsen / und auß ihren Uferen geerekten / daß au
jjmmlicher strich land unter Waffer ist. Die kleine Scati Cölona hac dieses Uüglückt
zn erst erlebet/ in dem das Waffer biß an die Ringmanren gmuügen/ uns der Ma«
gistrat gtliöthigee worden / d,c Scatt Pforten zninanreit zulassen. Nicht viel b.ssec

berichtet man von Pa-is: Dae^ man daselbst edenschls r,n ungewöhnliches Wecke, mit
Donner/ Binzen / Winden und Regen gehabe / welches viel Schaden gethan/welchen
man auf 4.. MtStonen Francken rechnn. Unter anderem sind in hiesiger Statt viele
uü! Wiin belaöene Fahr-Zmge umgnvorffcn / und mehr dann if««. Fasser auffdem
Seyne, Fluß schMmmend Kesehen worden / worbey man auch über so verunglückt«
.>Äiss< zehlet. Auß dem Groß. He: «o?fhum Floreng s welches m Italien/) ist Sie

Zeitung auch 'ingewste,!,: Daß dt« Flüff/sich Zo schnkU ergossen / daß zwey Marck'F:e,
cken/ und über 2v. Dörffec üderfchwenzmec worden/ auch viel iausendPerzohnendar«
bey, «me leben kommen., Anß, lissbmm in Portugal! hat dieser Sturm such starck ze,
wüthet. Man hatte zwar die Ksr,gjichn, KriegSSchiffc durch Abhauung der Masten
zu reccen gemeine / dessen unsacht ^l'er w«ren doch drey nnd darunter eins von achlzig
Seücken verunglücke. Diese« Ungewnler dttgleicken man in Portugal! nach niemahl
eckvec / hatte zu lanoe el>m,'ahls emsekznchen Schaden gethan/ da der ungesiummt
Wn'.dThüine, Häuser / Dächer/ Bäume/ in denen Königlichen und anderen Gär,
,en die Bild. Säulen zr. zu Beden gen orffen / so daß sich der Schaden auff etliche
Millionen beLniffen thut. Holland hat diefc» Sturm und Überschwemmung auch mit
Schaden empfunden ; Wie dann m Fsnderen und Brabanr/ viele Klägden über
Archgltssui'g u, d Udo jchwewwunz der Flüsse find gehöret worden. ZuBiüsscistehee
die under Statt voLig nnder Wasser/ dchgleichen bey Cende und Brüggen/die gange
Gegend / so gegen Norden l,ge. Die Maaß nnd lcck.Fluß haben stch in Holland auch
<r.,t ss?!; das man sich nicht zu emflnuen weißt/ dergleichen in s«. Jahren erlebt zu-
Huden. Die SkMlDsrlttche/ Msna/ Luyimburg/ Nammeur/ und«nderewelcbe

an



«n diesen Flüssen ligen t stehen tieffin dem Waffer/ und in dtt Gegend Schott'offen/
desgleichen in dem Kn:nv>'rwarz sinö a^e Fleder überschwemmet. Ii in Summa
dieser Sturm wacher u se auch niche unbekannt / hse an vielen Orehen so grossen Schaden

gethan / welches sHröckeMich zuhöre«. Dieser strenge Wineer aber hat nicht nur
Sturnvwinde und Regen/ sonder snch Schnee und Kälte genug gehabt; dann man
berichtet beym Anfang des 1726. Jahrs auß Böhmen / Schießten / und anderer
Orchen/ daß so ein grosser Schnee gefallen/ dergleichen man nie erlebet. Gestalten
dann einige Häuser und Bimr dermassen m,z«schnever/daß,man weder zu denen leuthe«
daselbst/ nach diese herauß kommen können. Durch gan« Italien ist auch ein!> : osser

Schnee gefaüen/ und darbe» eme so gross? Krire dergleichen man in eüichen Jahren
nicht erlebet. Von der K^re wn t auß Düunemaies und anderer Olthen berichtet/
w>e daß de, Winter/ sonderlich in Dännemarch mir Zo strn'gem Frost anhalte / daß die

See zwischen seidigem Königreich / und Schonnrn zuzesroren / das man auf dem Eys/
von einem Königreich zun, anderen kommet können. Wie dann Schonn,', dem

König in Schweden gehörig. Von Wien berichtet man auch von grosser Kälte/
weiche solchergestalt angehalten/ das an theil« Orchen in den Waideren daß Gcwiide
<>fioren/und man von denen reissenden und hungrigen Thieren fast nicht wandle« kött«

Nen / wie dann bey St. Pölten 4. Persohnrn .ml der Ärrass:', / und jn gleicher Zeit ei„
Baur mit z. Pferdten von den Wölffen zerrissen worden. Nun ko^^nen wir ans dn,
Sommer/ welcher al!,r Onhe« fruchtbar/ ausgenommen wo die gefährliche W«ter
hinkommen. Bs in dem Brachmonat hat man von Hansver berichtek/ wie das das lbst

so ein erschrockenlich Ungewitter gewesen/ da unter anderem der Donner in eine Herde
Schweine geschlagen undckI,ch„nd4o. darvon gerödet; unterdessen ist durch den häuf,
si.z darbey gefaltcnen Rcgen/ dem Korn >wd anderen Erd-«waevsen vi«! gnlcs gesche«

Heu / will dies'iben durch eine iangwcrige Dürtt sehr rnlgelttten hätten. Von Bar«
eelonz in Catelomeu (welche?? indem Königreich Spanien) berechret man / das; das

hauffiae Regenweeeer sehr grossen Schaden gechan/ da eö nehmlich 14. Tag tast an«,,
nem si.ick geregnet/ woronrch die Füsse dermassen auffgeschwollen / daß sie aus ihren
N'^cn qe?retren / und nicht nur die Felder gang« Aeeyten wegs üoerschwemmet/ son,
dern auch viel Hunde-e Meni'chen crsäiiffet/ also daß «Kni den Schaden unbeschreiblich
Nennen / uns darbey sagen kanz^ das man in hiinSertJahren «, hiesigen landen derglel,
chen nicht erlebet. Von Sö lden berichtet mr i / wte Sas eSzu Lräyen ein schröckenll,

ch:6 Dinner und Hagelwetterqhzde/ welches sowohl Mensch',,/ als Feld gewüchsen

grossen Schaden gethan. DerqleickuNKlagden/ hat man dusen Frühling und Somm«e
auß Engelland und anderen Or'h-n v.el geboret. AusNieder.Gbsstrohm lanket die

Z -itunz: Es ist mche zu beschreiben/ was n'i. schröetenliche Donlier.Weeker stch hören
lassen. Zn B'aundorff'hae eins d^rfttSen l 2. Stiind gewähret / alfo d«6 man nicht
anders gemeint/ als «slee es gar «cht a.'Möce„. A' einigen O. che« sey es zwar ohn«

Schaden abgegangen: A unseren O che« abzr hätten Menschen und Viech leiden

muffn: D 'ß Binzen aber wäre darbe? io starck gewesen / daS bs wie Schwelet gkstun,
cken/ und fast die Häcker anzündeninögen Zn Eremonu in Jkalim/Z>tt eö Mck so er,
sch Sckenliche Dottncr.Wctter geh^,dt/ worbey der Wind fo stariL gewese»/ das er die

schönsten Bäum« nmgeworffeu / auch em Hauß / worinnm 8. Perschmn geblieben.

Verzetch?
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